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1  Projekthintergrund und Zielstellung
Das ESF-Projekt „Zusatzqualifikation zur Förderung der interkulturellen Kompetenz von Studierenden an der Be-
rufsakademie Sachsen“ zielt auf eine bedarfsgerechte Konzeption, Erprobung und begleitende Evaluation eines 
übertragbaren Studienmoduls für Studierende im Wirtschaftsbereich. Dieses Bildungsangebot reiht sich in ein 
breites und heterogenes Spektrum an interkulturell ausgerichteten Studien- und Dienstleistungsangeboten ein. 
Eine gute „Marktkenntnis“ ist bei der Konzeptionsentwicklung, Schwerpunktsetzung und der Definition von „Kern-
kompetenzen“ für die zu entwickelnde Zusatzqualifikation von besonderer Bedeutung. Die folgende Internet- 
recherche und Analyse wurde im Rahmen des vorgenannten Projektes durchgeführt, um einen aktuellen Überblick 
über ähnliche interkulturell ausgerichtete Angebote aufzuzeigen. Das Ziel der durchgeführten Internetrecherche 
ist eine zusammenfassende Darstellung und Clusterung von mit der Zusatzqualifikation Interkulturelle Kompetenz 
wesensverwandten Studien-, Bildungs- und Dienstleistungsangeboten in Deutschland. Allen diesen Angeboten 
ist gemein, dass sie eine Internationalisierung, Interdisziplinarität und Qualitätssicherung in Studium und Lehre 
anstreben, was auch ein zentrales Anliegen der Berufsakademie Sachsen darstellt.
2 Interkulturelle Studienangebote: Grundständige und 
aufbauende Studiengänge im deutschsprachigen Raum
Der Trend, Studiengänge im Rahmen des Bologna-Prozesses zu überarbeiten sowie neu- und weiterzuentwickeln, 
fand Eingang in nahezu alle Wissenschaftsdisziplinen. Die Qualifizierungsmöglichkeiten auf Masterniveau wurden 
bereits 2010 deutschlandweit auf eine beinahe unüberschaubare Vielzahl geschätzt.1 Eine weitere Ausdifferen-
zierung vorhandener Studienangebote zeichnet sich derzeit ab. Ursächlich dafür ist einerseits die bedarfsgerechte 
Entwicklung von akademischen Qualifizierungsmaßnahmen, um Fachkräfte zu sichern bzw. deren Mangel zu ver-
ringern. Des Weiteren ermöglicht die Flexibilisierung der Studienstrukturen eine Spezialisierung des angestellten 
Personals und erleichtert somit die gezielte Unternehmensentwicklung. Einen Überblick über vorhandene Qua-
lifikationsmöglichkeiten zu bewahren, stellt mittlerweile eine große Herausforderung dar. Es erfordert auch die 
intensive Auseinandersetzung der Studieninteressierten sowohl mit dem Hochschulsystem als solchem und dem 
jeweiligen Fachbereich als auch mit den Studieninhalten der offerierten Qualifizierungsangebote.2 
Die akademische Qualifizierung von Studierenden im Bereich der Interkulturellen Kommunikation, Kooperation 
und Kompetenz bildet in diesem Zusammenhang keine Ausnahme.3 Konnten im Rahmen einer Recherche an der 
Professur für Interkulturelle Kommunikation der TU Chemnitz die Studienmöglichkeiten zur Interkulturellen Kom-
munikation und Kompetenz im Jahre 2007 noch überblicksartig dargestellt werden4, so gelingt dies gegenwärtig 
unter Berücksichtigung der oben dargestellten Entwicklungen hinsichtlich der Ausdifferenzierung von Studienan-
geboten kaum noch. Bestehende Magisterstudiengänge stellen Auslaufmodelle dar, welche von grundständigen 
Studienangeboten mit Bachelorabschluss abgelöst werden. An diesen ersten Abschluss anknüpfende akade-
mische Weiterqualifizierungen auf Masterniveau weisen sowohl inhaltlich als auch in Bezug auf das Studien-
klientel eine enorme Heterogenität auf. Dabei stellen allgemeine Konzepte, Theorien und Ansätze interkultureller 
Kommunikation und Kompetenz sowie spezielle sozial-kommunikative Ausbildungsgegenstände (z.B. zu Themen 
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wie Konfliktmanagement, Personalentwicklung, Mitarbeiterschulung, Sprachausbildung), die jeweils sozial- oder 
wirtschaftswissenschaftliche Schwerpunktsetzungen erfahren, wesentliche Kernelemente interkulturell ausge-
richteter Studienmöglichkeiten dar. Eine denkbare Erklärung für die facettenreiche Entwicklung dieser Studien-
angebote bietet beispielsweise die zunehmend inter- und transdisziplinäre sowie internationale Ausrichtung von 
Unternehmen. Damit verbundene Entwicklungen bzw. der Wandel in Unternehmen, veränderte internationale 
Rahmenbedingungen und eine Orientierung und (Neu-) Positionierung auf ausländische Märkte erfordert eine 
fachübergreifende Qualifizierung des Personals.
Die folgenden tabellarischen Darstellungen umfassen daher im ersten Teil exemplarisch interkulturell ausgerich-
tete Studienangebote aus Deutschland (vgl. Tab. 1). Zudem wurden in den sich anschließenden Übersichten 
Studienangebote in der Schweiz (vgl. Tab. 2) und in Österreich (vgl. Tab. 3) recherchiert und überblicksartig 
zusammengefasst:5
Tab. 1: Grundständige und aufbauende Studienangebote mit interkultureller Ausrichtung in Deutschland, aktualisierte 
Darstellung in Anlehnung an STRAUB und NOTHNAGEL (2007) [exemplarische Auswahl]















nication and European 
Studies
Kulturwissenschaftliche Fakultät




tion and European Studies
Fachbereich Sozial- und Kulturwissen-
schaften
Prof. Dr. Volker 
Hinnenkamp
Fachhochschule Fulda
Sozialwissen schaften mit 
Schwerpunkt interkulturel-
le Beziehungen
Fachbereich Sozial- und Kulturwissen-
schaften















International Business and 
Intercultural Management
Fakultät für Wirtschaft, betriebswirt-
schaftliche Ausrichtung














Fachbereich Kommunikation und 
Medien








Fakultät für Allgemeinwissenschaften, 






Institut für Interkulturelle Wirtschafts-
kommunikation








Institut für Interkulturelle Wirtschafts-
kommunikation
Prof. Dr. Jürgen 
Bolten
Working Paper Nr. 3  6










Institut für Interkulturelle Wirtschafts-
kommunikation











schwerpunkte aus den Bereichen 
Romanistik, Germanistik, Medien- und 
Kulturwissenschaften










senschaften, Institut für Interkulturelle 
Kommunikation



































schaftliche Ausrichtung (Schwerpunkt: 
Kultur-/Sozialpsychologie, qualitative 
Forschung)






Fakultät Sprach-, Literatur- und Kultur-
wissenschaften
Dr. Ulrich  
Fröschle






Fakultät Sprach-, Literatur- und Kultur-
wissenschaften
Dr. Ulrich  
Fröschle





Fakultät Sprach-, Literatur- und Kultur-
wissenschaften
























































Institut für Informationswissenschaft 
und Sprachtechnologie
Prof. Dr. Christa 
Womser-Hacker
Working Paper Nr. 3  7









Institut für Informationswissenschaft 
und Sprachtechnologie










Institut für Informationswissenschaft 
und Sprachtechnologie
Prof. Dr. Christa 
Womser-Hacker




Institut für Informationswissenschaft 
und Sprachtechnologie
Prof. Dr. Christa 
Womser-Hacker
























Masterstudiengang Instituts für Romanistik








chiger, frankophoner oder hispanopho-
ner Kulturraum
Prof. Dr. Franz 
Schneider
Tab. 2: Grundständige und aufbauende Studienangebote mit interkultureller Ausrichtung in Österreich6 [exemplarische 
Auswahl]
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Tab. 3: Grundständige und aufbauende Studienangebote mit interkultureller Ausrichtung in der Schweiz7 [exemplarische 
Auswahl]
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3 Interkulturelle Kompetenz als Zusatzqualifikation: 
Trainings- und Dienstleistungsangebote 
3.1 Interkulturelle Kompetenz als Ausbildungsgegenstand: begriffliche Prämissen
Die Förderung interkultureller Kompetenz/en ist Gegenstand zahlloser Weiterbildungsangebote freiberuflich tä-
tiger TrainerInnen sowie auch (teilweise zertifizierter) Zusatzqualifikationen privater Bildungsdienstleister und 
staatlicher Universitäten. Über einen längeren Zeitraum schien die Zunahme solcher Bildungsangebote „einem 
ungebremsten Wachstum“8 zu unterliegen, wobei von Berufspraktikern inzwischen zum Teil davon ausgegangen 
wird, dass der Markt gesättigt sei. Gleichzeitig ist allerdings anzumerken, dass Definitionen, Begriffe und Konzepte 
von „Kompetenz“, „Qualifikation“ und „Bildung“ nicht nur innerhalb der Erziehungs- und Bildungswissenschaften 
sondern auch in der Bildungspraxis eine große Bandbreite aufweisen. So ist zwar die bildungspolitische Diskussion 
unter dem Schlagwort „Schlüsselqualifikation“ bereits seit den frühen 1970er Jahren im Gang9, jedoch bleiben 
definitorische Schwierigkeiten auch mit dem Erscheinen des Kompetenzbegriffs als neuem Leitbegriff, der zuneh-
mend den Qualifikations- und den Bildungsbegriff zu verdrängen scheint10, bestehen.
Für eine Systematisierung vorhandener Bildungsangebote im Bereich Interkultureller Kompetenz als Zusatzqualifi-
kation sollen mit KERSTEN (1993) zunächst folgende grundlegende Orientierungspunkte gelten. „Qualifikationen“ 
werden im Folgenden verstanden als
„[…] Kenntnisse, Fähigkeiten, Fertigkeiten und Verhaltensweisen unter dem Gesichtspunkt der beruflichen 
Verwendung.“11
Als wesentliches Merkmal gilt dabei die „Zweckbindung“ im Sinne einer „zugeordneten Verwertbarkeit und An-
wendbarkeit im beruflichen Tätigkeitsfeld.“12 Darüber hinaus werden Qualifikationen üblicherweise durch ent-
sprechende Zertifikate ausgewiesen bzw. belegt und gelten gemeinhin als fachliche Grundlage für berufliche 
(Handlungs-) Kompetenzen die ihrerseits
„[…] subjektive Leistungs- und Verhaltensdispositionen, bis hin zum Verantwortungsbewusstsein und per-
sönlichen Zuständigkeitsgefühl für das eigene Tätigkeitsfeld zusammenfassen, welche hinreichende Grundla-
gen für die Erlangung gesellschaftlicher Akzeptanz im Tätigkeitsfeld sind.“13
Angewendet auf das Begriffspaar „interkulturelle Kompetenz“ lässt sich entsprechend formulieren:
„Interkulturelle Kompetenz ist die in in-/formellen Lehr-Lernsituationen erworbene individuell zurechenbare Dis-
position, die eine Bereitschaft zur Reflexion und Bewältigung komplexer Anforderungen an sozial-kommunika-
tive Handlungen in Interaktionen mit Menschen unterschiedlicher kultureller Orientierung und Herkunft sowie 
vor dem Hintergrund kulturell bedingter Unterschiede im Wahrnehmen, Denken, Fühlen, Handeln und Urteilen 
einschließt, wobei in einem bestimmten, auch beruflichen Kontext auf psychosoziale Ressourcen (einschließ-
lich kognitiver, psychomotorischer und emotional-volitiver Persönlichkeitsdispositionen) zurückgegriffen wird, 
welche es in Ausgewogenheit mit der persönlich gewünschten Zielverwirklichung und gemeinschaftlicher 
Akzeptanz im Handeln einzusetzen, anzupassen und auszubalancieren gilt.“14
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Demnach lassen sich interkulturelle Kompetenzen zwar durch spezifische qualifizierende Bildungsmaßnahmen 
ausprägen, können allerdings im Umkehrschluss nicht allein durch Qualifikationen nachgewiesen werden, sondern 
zeigen sich eben erst in jener (erfolgreichen) „Bewältigung komplexer Anforderungen“.15 
3.2 Ziel der Angebotsanalyse und methodische Vorgehensweise
Interkulturelle Kompetenz als übergeordnetes Ziel und inhaltlicher Ausbildungsgegenstand von Zusatzqualifika-
tionen kann somit per se kaum durch uniforme und standardisierte Bildungsmaßnahmen ausgeprägt werden, 
sondern verlangt – entsprechend der großen Vielfältigkeit beruflicher Praxisfelder und Handlungssituationen 
– nach spezifizierten Qualifikationsmaßnahmen. Zusätzlich ist zu beachten, dass es sich dabei um Qualifikatio-
nen überfachlicher Fähigkeiten und Fertigkeiten handelt. Das Ziel der durchgeführten Internetrecherche ist eine 
überblicksartige Darstellung und Clusterung von derzeitig verfügbaren interkulturell ausgerichteten Bildungs- und 
Dienstleistungsangeboten, basierend auf folgenden untersuchungsleitenden Annahmen: Einerseits lässt sich eine 
Verteilung in branchenspezifische und allgemeine branchenübergreifende Bildungs- und Dienstleistungsangebote 
vermuten. Andererseits lässt sich an einer ersten, überblicksartigen Durchsicht bereits schon erwarten, dass eine 
deutliche Mehrzahl von Bildungsangeboten auf die Weiterbildung von Personal mit akademischer Vorbildung im 
Bereich des mittleren und oberen Managements und weniger auf Facharbeiter mit grundständiger Berufsausbil-
dung zugeschnitten ist.16
Abb. 1: Analyseraster zur Clusterung von Trainings- und Coachingangeboten im Bereich „interkulturelle Kompetenz“ als 
Zusatzqualifikation
Personen mit Akademischer Ausbildung
 Branchenspezifisch         Branchenübergreifend
Personen mit Berufsausbildung
3.3 Ergebnisse
Die durchgeführte Recherche17 interkulturell ausgerichteter Zusatzqualifikationen lässt ein breites Spektrum an 
Anbietern und Dienstleistungen erkennen. So weist das INTERKULTURELLE PORTAL18, das als einschlägige Platt-
form für Kollaborationen im Bereich interkultureller Kommunikation und Kompetenz sowie diverser professioneller 
Anwendungs- und Handlungsfelder gilt, allein schon eine Liste von über 60 teilweise selbständigen kommerziellen 
Anbietern für interkulturelle Personalentwicklung, Coachings, Mediationen und Trainings auf, deren überwiegende 
Mehrzahl sich auf Angebote für MitarbeiterInnen – insbesondere Fach- und Führungskräfte – von privatwirt-
schaftlichen Unternehmen aber auch von Behörden (z.B. Ausländerbehörden, Bürgerämter etc.) und anderen 
staatlichen Organisationen konzentriert. Ähnlich wie diese freiberuflichen Trainer sowie Coaches und Personalbe-
rater konzentrieren sich auch die privatwirtschaftlichen Unternehmen im Bereich Bildungsdienstleistungen dabei 
tendenziell weniger auf spezielle Branchen oder Tätigkeitsbereiche, sondern vielmehr auf allgemeine Angebote, 
die häufig „bedarfsorientiert“ an die jeweiligen Voraussetzungen der jeweiligen Kunden bzw. Klienten angepasst 
werden (vgl. Tab. 4).
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Neben diesen allgemeinen Angeboten für die nicht weiter spezifizierte Zielgruppe „Fach- und Führungskräfte in 
Wirtschaft und Verwaltung“ lassen sich zudem wiederholt auch Angebote finden, die sich deutlich differenzierter 
an Personal aus dem öffentlichen Dienst sowie dem Sozial- und Bildungsbereich wenden und dabei interes-
santerweise augenscheinlich häufiger durch gemeinnützige Vereine und Universitäten angeboten werden oder 
Gegenstand von speziellen Projekten sind (vgl. dazu ausführlich Tab. 5, 6 und 7). Die Hauptzielgruppe von inter-
kulturell ausgerichteten Zusatzqualifikationen an Universitäten sind jedoch vornehmlich (eigene) Studierende aller 
Fachrichtungen, wobei hier vorrangig kurze Trainings mit Teilnahmezertifikaten angeboten werden (vgl. Tab. 6).
Zielgruppen- und branchenspezifische Angebote für FacharbeiterInnen scheinen wiederum eher eine Ausnah-
meerscheinung zu sein. So konnte im deutschsprachigen Raum beispielweise für den Wirtschaftssektor Bau kein 
einziges Bildungsangebot zur Förderung interkultureller Kompetenzen ausfindig gemacht werden, das Facharbei-
ter oder angelernte Arbeiter zur Zielgruppe hat, obwohl gerade hier häufig eine starke interkulturelle personelle 
Zusammensetzung innerhalb der im Baugewerbe tätigen Gewerke vorzufinden ist und auch in baunahen Dienst-
leistungsbranchen häufig eine intensive interkulturelle Kommunikation den Arbeitsalltag prägt. Ein Masterstudi-
engang der Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes in Saarbrücken mit dem Titel „Europäisches 
Baumanagement“19 befasst sich zwar mit der Förderung multikultureller Kooperationen in internationalen Bau-
projekten, bewegt sich damit aber erneut auf der Ebene des mittleren bis oberen Managements. Ein Zertifikats-
kurs der Universität Siegen für „Internationales Planen und Bauen“ wiederum beschränkt sich in den Teilnehmer-
voraussetzungen zwar auf eine abgeschlossene Berufsausbildung, befasst sich inhaltlich aber vornehmlich mit 
rechtlichen und projektorganisatorischen Schwerpunkten. Dieser Zertifikatskurs richtete sich damit ebenfalls an 
Personal im Baumanagement, wobei „Interkulturelle Kommunikation und Verhandlungsführung“ zu den unterge-
ordneten Ausbildungsschwerpunkten zählt.20 Einzige Ausnahme im Bereich Bau scheint der Verein zur Förderung 
von Frauen in Bau und Ausbauberufen „BauFachFrau Berlin e.V.“ zu sein, der neben Umwelt- und Genderkompe-
tenzen auch interkulturelle Kompetenzen als Themenschwerpunkt aufführt und in die eigene Berufsausbildung zur 
Tischlerin sowie in die Weiterqualifizierung von Frauen in Bau- und Ausbauberufen einfließen lässt.21
Tab.	4:	IKK-Qualifikation	als	Angebot	privatwirtschaftlicher	Dienstleister
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Tab.	6:	Interkulturelle	Kompetenz	als	Zusatzqualifikation	an	deutschen	Hochschulen
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4 Fazit
Wie eingangs angenommen wurde, häufen sich Bildungs- und Dienstleistungsangebote für Zusatzqualifikationen 
im Bereich Interkultureller Kompetenzen vorwiegend für die Zielgruppe mittleres und oberes Managements bzw. 
Fach- und Führungskräfte der Wirtschaft. Außerdem konnten interkulturell ausgerichtete Bildungsangebote für 
den mittleren Verwaltungsbereich ausfindig gemacht werden. Spezifischere Angebote finden sich – allerdings in 
deutlich geringerer Anzahl – auch für den Bereich Sozialwesen, den öffentlichen Dienst und den Bildungsbereich 
im weitesten Sinn. Hierbei erfolgt in der Regel keine Differenzierung entsprechend Klientel und Aufgabenberei-
chen der Fortzubildenden. Schließlich lassen sich noch Angebote für Fachkräfte im Dienstleistungssektor ausfin-
dig machen (vgl. etwa das Projekt „Interkulturelles Kompetenztraining“ des Ministeriums für Arbeit, Integration 
und Soziales Nordrhein-Westfalen in Tab. 7). Allerdings konnten kaum Angebote für konkrete berufliche Tätig-
keitsfelder auf Facharbeiterniveau, etwa in Handwerk oder industrieller Produktion in Erfahrung gebracht werden.
ANMERKUNGEN
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